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An den Leſer,
Dieſe kleine Abhandlung war eigentlich nur

ur abgetheilten Eintükung in hieſiges In⸗

telligenzblatt beſtimmt , da ſie aber unter den

Haͤnden ſtaͤrker angewachſen iſt / als ich ſelbſt

vermuthete , und ſowohl den Hr . Verleger jener
Blatter genirt - als auch der Ueberſicht des

Ganzen geſchader hatte , ſo entſchloß ich mich

ſte auf einmal dem Druk zu uͤbergeben.
ö

mein Zweck iſt gar nicht , als Author

zu glänzen , nicht , Sachkundige zu belehren ,

nicht , meine Dienſte ansupreiſen , und noch

weniger mich dazu aufzudringen , ob ich gleich

hiebey die Aeuſſerung nicht unterdrücken kann ,

daß mir das zutrauen meiner lieben nach Wuͤrden
zu verehrenden Mitbuͤrger allemal ſehr ſchaͤzbar

ſeyn muß , und daß ich ſolches in jedem Fall

durch Bereitwilligkeit , Uneigennützigkeit und

Gewiſſenhaftigkeit zu erwiedern befliſſen ſeyn

Wuͤrde. ö
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Nur der Gedanke uͤber das wichtige Inte⸗
reſſe der Sache , die ich zu vertheidigen aus Nen⸗

ſchenpflicht und Ueberzeugung unternahme , nur

Gemeinnuͤzigkeit war es , was mich hiebey leitete ,

5

und was mich fur alle Tadelſucht und Eriti⸗

quen ſie entſpringen aus welcher Cauelle ſie wol⸗

len , hinlänglich e kann und 8
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Ich habe hiebey mitunter Schriften und

Gtrundſaͤze von Mônnern von anerkandten Ver⸗

dienſten / in ſo fern ſie meinen Abſtchten ent ſpra⸗

chen und für mich überzeugend waren , zu be⸗

nuzen geſucht , und wenn denn alſo ſolche
Maͤnner einen oder den andern Gedanken hie⸗
rinnen finden , der urſpruͤnglich ihnen gehörte ,

ſo werden ſie mir zugeſtehen , daß ich daran

nicht unrecht that , ihn zu adoptiren , und deſſen
weitere Verbreitung und Entwiklung um des

gemeinen Beſten willen zu befördern . .

Meine Sache iſt es indeſſen nicht , mich in

eine Beſchreibung wie die Dlizleiter gemacht
werden muͤſſen , einzulaſſen , ſondern nur , die

Vorurtheile und zwar nur die allgemeinſten der⸗

ſelben , die ihrer Errichtung hie und da noch im

Wege ſtehen , zu beſtreiten , und hauptſaͤchlich
iſt es mir ( der ich Jedem — ſtatt ihme neue

Sorgen aufzubuͤrden , vielmehr die alten abzu⸗
nehmen wuͤnſchte ) angelegen , unter dem hieſi⸗

gen Publico die Beſorgniſſe derer zu heben , wel⸗

che bei einem oder mebreren in der Naͤhe ih⸗

ker Wohnungen aufgerichteten Blizableiter

ſieh einiger Gefahr ausgeſezt zu ſehen , glauben
mochten . 5 N

Ich rechne übrigens auf die Hachſicht aller billich
denkenden Leſer We A nie manches etwa ver⸗

miſſen , was über dieſen Gegenſtand vielleicht noch

batte geſagt werden konnen mein Plan gieng nicht

weiter , als in Abſicht auf Zuläßigkeit und Zwek der

Blizableiter Irrende auf einen beſſern Weg zu fuͤh⸗

8

ren , Furchtſame zu beruhigen , und einge wurzelte
Vorurtbelle zu verdraͤngen , und —um diß zu errei⸗
chen hoffe ich genug geſagt zu haben .



S . giebt Perſonen , welche es ſich nicht nehmen
faſſen , daß — Blizableiter zu errichten , eine

groſſe Vermeſſenheit , ein Eingriff in die Rechte Got⸗
tes und ſeiner Allmacht ſey ; Wie ! Wenn man

dieſen ſagte , daß das vielmehr Vermeſſenheit und

hoͤchſtſtrafbarer Undank für die groſſe Wohlthat der

Gewitter ſeye , dem Serrn der Natur zuzuſchreiben,
daß Donner und Bl in ſeiner Hand nur Straf⸗

mittel und gleichſam Zornruthen waͤren , um dar⸗

„u durch Menſchen zu ſchrecken und zu zuͤchtigen, die

—

doch ſeine unendliche Guͤte und Vaterliebetaͤglich mit

Wohlthun und Seegen überhaͤuffet und beglücket !

Allerdings kann es geſchehen , und wir ſehen
jedes Jahr bald hie bald da Beyſpiele davon , daß

der Blitz auchſeine zerſtoͤrendeWürkung an Ge⸗
baͤuden und Creaturen auſſert , und es iſt nur allzu⸗

wahr , daß zuweilen der Verluſt unſers Lebens und

unſerer Güter , und das Unglük Tauſender durch

ihn , das Werk eines Augenbliks iſt . 3

Aber ! Was ißt alldiß gegen denanal naß
ſen Nuzen ,

der — im Ganzen genommen furt
die Gewitter geſtiftet wird ! Millionenmal groͤſſer iſt

dieſer — gegen den Schaden betrachtet den ſie

etwann hie oder da einzeln anrichten . Gaͤbe es
f
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keine electriſche Materie , ſo gaͤbe es auch beine
Gewitter , aber ohne den wohlthätigen Einfluß die⸗
ler electriſchen Stkoͤme „ der ſich auf alles was in
der Natur lebt und webt verbreitet, und unendlich
mehr verbreitet , als wir denken , glauben und wiſ⸗
ſen , würde die Erde für uns kein Paradieß , ſon⸗
dern daß ich mich ſo ausdrüke ein Chaos , ei⸗
ne leere Wuͤſte ſeyn. 8

Dieſes electriſche Eluickum ſcheint zum orga⸗
niſchen Leben und zur Vegetation ſchlechterdings
nothwendig und unentbehrlich ; die ſchoͤpferiſche
Hand der Allmacht bediente ſich dieſes ſo wunderbar
würkenden Stoffes bald mehr bald weniger zu Her⸗
vorbringung und Erhaltung alles deſſen „ was die
Natur Schönes und Groſſes hat ; uberall in derſel⸗
ben findet der aufmerkſame Beobachter unverkenn⸗
bare Spuren und Beweiſe hievon .

Obgleich unſer Blik nicht in das Innerſte ihrer
groſſen Werkſtaͤdte zu dringen vermag , obgleich un⸗

ſere eingeſchraͤnkte Kaͤndtniſſe nicht zurelchen , alle dieſe
groſſe Geheimniſſe zu entfalten , obgleich unſern Augen
manche dieſer erſtaunenswuͤrdigen unſichtbaren Wür⸗
kungen verborgen ſind, ſo ſind wir doch nach dem
Wenigen was wir davon wiſſen , und nach all denen
Verfuchen die die Naturforſcher hlerüber angeſtellet
haben, berechtiget zu glauben „ daß die ſtille und

unbemerkte Einwürkung dieſer Materie der Schoͤp⸗
fung unermeßlichen Vortheil bringe , und zur Exhal⸗
fung des Ganzen unendlich viel beitrage .

Bald würde wahrſcheinlich der Baum erſter⸗
ben, der keine Empfönglichkett mehr für den Einßuußder

electri⸗
r
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eleckriſchen Materie hatte , die Saat koͤnnte ohne

ſte nicht gedeien , und jede Pflanze müßte ſchon im

Keime erſtiken , wenn dieſer nicht mittelbar durch ſie

gleichſam belebt und zur Entwiklung faͤhig gemacht

würde ; der Thau der Erde , der die Pflanzen erfri⸗

ſchet , der Regen , der das Land tranket , die Quelle ,
an der ſich Menſchen und There laben , haben ge⸗

wiß ihren groſſen Antheil an der Einwürkung dieſer

von dem guͤtigen Schoͤpfer ſo zwekmaͤßig vertheilten

eleetriſchen Kraft . Aber auch bei dengewaltſamen
und ſichtbaren Ausbrüchen der electtiſchen Materie ,

welche den Bliz und andere ahnliche Erſcheinungen

gestaltet , iſt der Nuzen unverkennbar und in die Au⸗

gen fallend , der daraus entſpringet .

Wie ſchmachtet euer Herz in der ſchwuͤlen

Sommerhize , wle ſchwinden euere Krafte hin , wie

beſchwehrlich wird euch das Athemholen , wie ge⸗

ſpannt iſt euere Bruſt , wie niedergedrüßt euer Geiſt !

Jezt - erhebt ſich ein Gewitter , der wie mit

Flor behaͤngte Himmel verkündiget die nahe bevor⸗

Wen ſchroͤklich ſchoͤne Auflöſung der electriſchen
Materie ; ſchon würbeln in den Lüften die Blize ,

ſthon raſſelt in der Ferne der Donner , die aufein⸗

ander gethürmte Wolken drohen zu zerreiſſen , euere

Angſt wird vermehret , ihr moͤchket euch in das In⸗

nerſte der Erde verbergen plözlich entwickelt ſich die

groſſe Naturſcene , der Regen mit electriſchem

Fluido geſchwaͤngert, stürzt in ganzen Fluthen zur
Erde , es brauſen die Winde , und vermehren mit

ihrem Geheule das Schroͤkbare dieſer Revolution

in der Natur . ö 8
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Inmwiſchen = was geſchieht? Euer Herz dasvor dieſer Ausleerung vor Mattigkeit faſt erſtarb ,bekommt neue Lebenskraft , dle beklommene Bruſtfluͤhlt ſich erleichtert , athmet freier , euer ganzer Koͤr⸗
per iſt geſtaͤrkt, und empfindet ein gewiſſes Wohlbe⸗hagen , euer Geiſt wird munter , ihr ſeid mit einemWort wie neugebohren ; die balſamiſche Dufte dievom Felde aufſteigen erfüllen die Luͤfte mit Wohlge⸗ruch , nun prangt die Erde mit neuem Schmuck ,
desſ durch die groſſe Machine der Natur erwektenelectriſchen Feuers ; wie ſoſichtbar wird dadurch dieFruchtbarkeſt des ganzen Pflanzenreichs vermehret ,wie fröhlich bezeigen ſich nicht die gefiederten Schaa⸗ren , die die Luͤfte durchſtreiffen, ſo gar das Inſeet / dasunſer Blick kaum achtet , und der Wurm den wirmit Füiſſen tretten , empfindet die Wohlthat einer ge⸗reinigten Athmosphære , ohne welche die durch dieSommerhize mit ſo mancherlei Duͤnſten angefüllteLuft bald verpeſtet⸗ für Menſchen und Vieh hoͤchſtſchaͤdlich gemacht / und eine Menge Krankheiten er⸗zeuget werden muͤßten; bald wurde ohne dieſe Auf⸗

das erhoͤhete Gruͤn zeuget von dem milden Einfluſſe

löſung die Erde ein Lazareth und die Welt ein Spl⸗thal ſeyn , bald würde Fäulniß Moder und Ver⸗weſung da herrſchen wo die Schoͤpfung vorher ih⸗ren ganzen Reiz ausgebreitet und uns zum feſtlich⸗en Genuß eingeladen hatte . Und — rechnen wir ödenn das für nichts , daß auch der frechſte Suͤnder ,der Religionsſpoͤtter , der Gotteslaͤugner, der Boͤ⸗ſewicht der ſich vor keinen weltlichenStrafgerichten5 „In folchen Augenblicken in ſichſelpſt gekehrtſt , und an den . göttlichen Urheber dieſer Natur⸗wunder denken muß . Wie mancher der die ſchwaͤr⸗
zeſte
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zeſte That ſu begehen im Siane hatte , wurde da⸗

durch zuruͤcke geſchrecket, wie Mancher der ein Ver⸗

brechen ſchon vollendet hatte , dadurch zur Reue und

zur Erkaͤnntniß des Gottes gebracht , deſſen ſtraffende
und warnende Stimme er in demBrüllen des Don⸗
ners zu hoͤren glaubte .

Das iſt meine Freunde ! Nur Etwas von dem
phyſiſchen und moraliſchen Nuzen , der durch die
Gewitter erzweket wird . Unſere Erkaͤnntniß hievon
iſt noch zu ſchwach als daß wir deſſen Mannigfal⸗
tigkeit in Abſicht ſeiner gewiß viel mehr eteten Folgen genug einſehen konnten .

Aber auch nur diß iſt mehr als hinlaͤnglich uns

zu uͤberzeugen, daß wir die Gewitter als ein unſchaͤz⸗
bares Geſchenk des Himmels anzuſehen haben , das

unſere ganze Aufmerkſamkeit unſern feurigſten Dank
verdienet , und uns zu innigſter Lobpreiſung des Un⸗
endlichen , der alles ſo herrlich und welßlich geord⸗
net hat , auffordert.

Und doch gibt es noch ſo viele Menſchen , die

die Gewitter nur als Strafgerichte und Zuchtruthen
in der Hand eines über uns erzörnten Gottes betrach⸗
ten , und daher nur aus dieſem Grunde oder viel⸗

mehr Ungrunde , ſchon bey entfernter Vermuthung .
daß jezo ein Gewitter entſtehen mochte , indieſchroͤl⸗
lichſte Angſt gerathen . Gar oft iſt dieſe Furcht frey⸗
lich Folge der Erziehung und der damit eingeſogenen
Vorurtheile , wiewohl nicht zu laͤugnen ift , daß
ein gar zn reizbares Nerven ſyſtem vielen Thell hier⸗
an haben kann . Aber — wenn ſelbſt der Rechk⸗

ſchaſſene, ſo wie der Blöde bey dieſer wal
atür⸗
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Naturereigniß zittert , wie bange muß nicht dem
Boͤſewicht , dem Verbrecher werden !

Es iſt ganz wahr , mit philoſophiſchem Auge
betrachtet , kann man freylich , wenn der angeneh⸗
me Lephir uns beym heiteren Sonnenſcheine an⸗

fächelt , leicht ſagen : Du brauchſt dich nicht zu

fürchten in der Gewitterngcht , herrlich ſchoͤn werden

Dir darinn die Blize leuchten , majeſtaͤtiſch wirſt du
en Donner über deinem Haupte rollen hoͤren.

Aber — Aber — wenn nun ein ſchwarzer dichter
Schleier den freundlichen Mond und die herrlich blin⸗
kenden Sterne verhüllet , wenn die Sonne ihr hol⸗
des Antliz binter ganzen Gebuͤrgen von blizſchwan⸗
geren Wolken verſtecket , wenn dieſe ihr elektriſches
Feuer auszuſpruͤhen aufangen , wenn Schlag auf

Schlag folget , wenn das Ohr vom graͤßlichen Ge⸗
toͤſe des Donners betaͤubt — und das Auge vom

flammenden Blize geblendet wird , wenn hier eine

Eiche die Jahrhunderte allem Ungeſtümm der Wit⸗
kerung Troz bothe , zersplittert wird , dort eine ſtolze
Tanne faͤllt, die ſo ſchoͤn wie eine Ceder auf Liba⸗

non ſtund , und deren Gipfel ſich über andere ihres
gleichen hoch erhob , wenn hier — ein Ungluͤklicher
von der Gewalt des Strals getroffen , lebloß zu un⸗

ſern Füſſen niderſinkt , dort — ein Hauß in lichten
Flammen aufflodert , wenn ſo zu ſagen , die ganze
Natur in Aufruhr iſt , und alles Jerderben und

Untergang droht , daun gute Nacht Philoſo -

phie , dann mahlt ſich ſichtbare Todesfurcht auf dem

Geſichte des Juͤnglings und des Grelſen mit lebendi⸗

gen Zügen , dann ergreift Schauer jeden Menſchen ,
daun bebet auch der Staͤrkſte . Welche unſagliche
Augſt befällt viele ſonſt

wähſchafen Wenne9 em



— — — 1

dem Ausbrüche eines nur etwas ſtarken Getvitkere

wie pocht ihre Bruſt , wie zaget ihre Seele , was für

traurige Ahndungen erfüllen ſie ! Wie einFeuerſtrom

fahrts ihnen durchs Herz , ach ! Dieſen — den

kommenden Augenblik vielleicht ſchon — biſt du ,

dein Gatte , deine Kinder , deine Freunde ein Naub

des Todes ! Kalter Schibelß ſteht ihnen auf der

Stirge ; mit ſchwankendem Schritt naͤhert ſich die

zaͤrtliche Mutter dem Saͤuglinge , um ihn vor der

nahen Gefahr wo moͤglich zu bergen kaum kann

ſie eigem andern ihrer Kleinen ihre zitternde

Hand noch reichen , um — ſie weißt ſelbſt nicht ,

in welcher Eke — Schuz vor den auf einander fol⸗

genden Blizen und. Schlagen zu ſuchen ; mit un⸗

getwiſſem Blike ſieht der Vatter bald auf ſie ,

bald wider auf ſeine Kinder , und mochte ſie

gerne troͤſten, aber — er bedarf ſelbſt des Tro⸗

ſtes , das Wort erſtirht ihme vom Schreken auf den

Kopen, der Gedanke an eigne Gefahr , an Tren ;

nung , Tod und Ewigkeit an den augenbüͤklich

möglichen Verlust alles deſſen was ihm lieb und

werth war , beugt ſeine Seele nider „ und macht

ihn ſo gar unfaͤhig Gebrauch von ſeiner Hernunft

und von weiſen Maßregeln zu machen , die unter

ſolchen Umſtaͤnden ſo nothwendig ſind . Gebeth zu

dem Allbater , Flehen um Schonen , um Rettung ;

um Barmherzigkeit zu ihme, iſt zwar immer wohl⸗

gethan , aber dieſe Gebethe⸗ ſo herzlich ſie während

dieſer Seelenangſt ſeyn moͤgen, ſind doch nur abgeg

drungen , ſind nicht freudig , nicht vertrauensvoll ,

nicht erbauend , oftſo gar ungeſchikt und ungeſtümm ,

ja , ſie könnten wohl unter dieſen Umſtaͤnden gewiſ⸗

ſermaſſen Veranlaſſung werden , die Gefahr ſtatt ſis
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zu entfernen , annähern zu machen , und dem Blizauf eine Perſon hinzu ziehen , die ſonſt verſchont ge⸗blieben waͤre , well eine in heftige Bewegung und
Schweiß gerathene Perſon dem electriſchen Strom ,
wo er auffaͤhrt , zu groͤſſerer Leitung Gelegenheitgeben kann . Wenn ihr in ſolchen Fallen ganz nicht

ngſtlich — wenn ihr mit völliger Zuverſicht — mit
dankbarer Erhebung des Herzens bethen wollet , ſo
muͤſſet ihr von dem Vertrauen auf die unbegraͤnzte
Guͤte eueres Gottes innig durchdrungen — ganz da⸗
don beſzelet ſeyn , ihr muͤſſet in dieſen Würkungen
der Natur nicht ſeinen Zorn nicht ſeine Straffge⸗
kichte fürchten , ſondern — anbethend ſie als Wun⸗
der ſeiner Allmacht und Weisheit erkennen und be⸗
rachten , und ihm dem Gebieter der Natur freudigfür das unendlich viele Gute danken , das er hier⸗

durch für euch bewürk e .
Freilich iſt es in ſolcher Gemüthsſtimmung in

dlewir Menſchen gewoͤhnlich zu folcher Zeit uns ſelbſt
zu ſetzen pflegen , nicht ſo ganz leicht , dem Drang von
Gefühlen zu wiederſtehen , d .überraschen. Aber ! wenn esder Allgütige in unſere
Gewalt gab , dieſe Gefühle des Schmerzens in Ge⸗
fühle der Freude aufzuldſen , unſere Unruh in Stand⸗
haftigkeit und Gotlesvertrauen , unſere Angſt in

frohen Muth umzuwandeln , o ſo laſſet uns nicht
ſo thöricht ſeyn , an uns ſelbſt und an den Unſerigen
als Feinde unſerer gemeinſchaftlichen Ruhe zu hand⸗
len „ laſſet uns die Mittei , die die Vorſehung um
dieſe Ruhe zu befoͤrdern, uns kecht mit Fingern zeigte ,
licht vernachlaͤſſgen , dlelmehr ſie mit weiſer Vor⸗ſicht

gebrauchen, ſo werdet ihr euch glüklich preiſen ,
euere Wohnungen kuͤnftig als ſichereFreiſtaͤdte

e8 8 8
8
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die — unwillkührlich uns



2 — — 13

dieſe ſchroͤkliche Gefahren dle euch ſo oft beaͤngſtig⸗
ten anſehen zu doͤrffen: und dieſes koͤnnet ihr thun ,
mit Grund — mit aller moglichen Wahrſchelnlich⸗
keit thun , im Fall ihr euch die Anleitung zu Nuze
zu machen ſuchet , die Natur und Kunſt hierzu geben .

Alsdann erſt werden die Gewitter euch das ſcheinen ,
was ſie wuͤrklich ſind , Werkzeuge der unendlichen

Guͤte des Hoͤchſten , kraftvolle Beweiſe ſeiner Got⸗

teshuld ; daun werdet ihr mit den Eurigen ihm froh
Danken , daßer ſie entſtehen d und euch ihre Wich⸗

tigkeit aus ihrer ſo auffallend feierlichen Erſcheinung
begreiffen ließ . Euer Blick , der vorher ſcheu dem

Blitze auswich , wird ihn nicht mehr ſo fuͤrchterlich
wird ihn vielmehr majeſtaͤtiſch ſchoͤn finden , und das

Rollen des Donners , vor dem ihr euer Ohr ver⸗

ſchloſſet , wird euch liebliche Harmonie werden .

Alsdann wird der Kummer verſchwinden , der vor⸗

her an eurem Herzen nagte , eure Sorge wird keine

andere als die ſeyn , wie ihr euerem Schoͤpfer , der

euch auch dieſe Wohlthat ſchenkte , wuͤrdig genug
dafür danken moͤget, ja auch euere Kinder werden

dieſen Dank euch nachlallen , werden — mit ſolchen
Begriffen großgezogen — dereinſt ſpat noch euch ſeg⸗
nen , daß ihr ſie aus Irrthümern , die Euch ſo
manchen truͤben Tag machten , uch ſo manchen
heiſſen Kampf koſteten , herausriſſet , und ihnen fuͤr
die Zukunft ſo mancheangſtvolle Stunden zu erſpa⸗

ren euch angelegen ſeyn lieſſet . 8

Nun ! um jene Schreken , die mit dem Nuzba⸗
ken der Gewitter verbunden zu ſeyn ſcheinen , zu ver⸗

nichten , um jenes fürchterliche Aeuſſerliche weniger

J e und minder gefaͤhrlich in machen , hat
deer Allgütigeauch geſorgt ; er ließ denmenſchüchen

4
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Verſtand hierzu dienliche dwekmaͤſſigeund duverläſ⸗
ſige Mittel ausſfinden/ und dieſes ſind

Die Blizableiter:
Lange waren dem Menſſchen die Kraͤfte der

electriſchen Stroͤme unbekandt , lange tappte man
im Finftern nach Wuͤrklichkeit , und haſchte dann

nur Schatten ⸗Geſtalten ; endlich daͤmmerte Licht
durch dieſes Dunkel , und Dank ſep ' s dem groſſen
Franklin ! Sein Name verdient Unſterblichkeit!
Durch ihn brach der Tag vollig an , der uns Auf⸗

ſchluͤſſe uber das Weſen des electriſchen Fluicums
gab , der uns öberfuͤhrte , daß electriſche Materte
und Blizmaterie einerlei ſey , und daß man eine

wie die andere durch Metalle nach gewiſſen Richtun⸗
gen leiten koͤnne; durch ihn wiſſen wie , daß man

85 durch ſolche Leitungen vor den Gefahren des
Blſzes zu ſichern im Stande ſeye .

Seit dieſet Zeit iſt man darüber noch mehr auf⸗
geklaͤrt und durch die haͤuffigſten nie wiederſpre⸗
chenden Erfahrungen vergewiſſert und uberzeuget
worden , welch einen groſſen Vortheil uns dieſe Er⸗

Fiudung. gewaͤhre.

SGhleichwol ſo einem wunderlichen Eigenſi nn
ſind wir Menſchenunterworffen , gleichwol - wenn

man Manchenvon Errichtung der Blizableiter waiſt es , als wenn man von elner Sache ſpraͤche,
für die es gar keinen vernünftigen Sinn gaͤbe, die

keiner Aufmerkſamkeit werth⸗ oder die dem Wohl
elnes ganzen Staates und der Abſicht des weiſen
Schoͤpfers ſchnurſtraks entgegen waͤre.
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Wie ! Sagen die Leute : wollt ihr klüger ſeyn ,

als euere Vatter , Großoaͤtter und Ururgroßvaͤtter
waren , die fich um ſolche fuͤndliche Sachen licht

bekümmerten , die dem Bliz den ungehinderten Ein⸗

gang in ihre Wohnungen verſtatteten , die nicht ein⸗

mal den Gedanken dieſer Gefahr auszuweichen ſich

traͤumen lieſſen , bey denen es Kezerei und inqaili⸗

tionswürdiges Verbrechen geheiſſen haͤtte, dem Gott

der die Blize ſchuff zuzutrauen , ſie ſehen nicht zum

Beſten der Welten und der Menſchheit gemacht ,

nein ! Sie ſeyen zugerichtet bloß zum Verderben ,

und man könne und doͤrfe alſo dem über den ſuͤn⸗

digen Menſchen erzoͤrnten hoͤchſten Weſennicht ein⸗

greiffen . Wie kam es denn aber , daß ſich eben

dieſe Vaͤtter , Großvätter und Ur , Ururgroßvaͤtter

die Freyheit nahmen , das durch den Blizſtrahl
gelegentlich entſtandene Feuer das ihre Wohnungen

verheerte , und ihrr Staͤdte und Dörfer in Schutt⸗

hanffen verkehren zu wollen ſchlen , och zu koͤſchen ,
und den himmzelanſteigenden Flammen Einhalt zu

thun ? Steekte der erzuͤrnte Gott ſeine Straffhand

über ſie aus , ſchikte er den Vliz vom Himmel ſie

mit verderbendem Feuer heimzuſuchen , warum

nahmen ſie ſich heraus dieſe ſeine bſicht zu vereſteln ,

warum lieſſen ſie nicht breimen was da brennen

wollte , war das nicht auch Eingreif iu ſeine Rechte ?

Und — wie koͤmmt es denn , daß man dieſes heut⸗

zutage noch immer und uͤberall thut ? Waͤre es bey

ſoſchen Grundſaͤzen nicht ſündliche Verſchwendung

der öffentlichen Geldter , dre⸗ - ſonſt für weiſe gehal
tene Hbrigkeiten auf gute Löſchauſtalten in ſolchen

Fallen verwenden ? Wozu alſo Sprizen , und an⸗

dere zum Loͤſchen des Feuers tauglicheInſtrumelt⸗
8 5 ö
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ten ? Wird nicht dieſes ales überffüſſig bey dem un⸗ſinnigen Gedanken , daß es mehr ſuͤndlichund un⸗erlaubt ſeye den ſchaͤdlichen Folgen des Blizes vor⸗
zubengen , als ſich dagegen zu bewaffnen , wennſich ſolche bereits aͤuſſern.

Und wie reimen ſich ſolche Grundſaͤze mit dem
Verhalten der Menſchen bey dem Anſchein anderee
gefaͤhrlichen Ereigniſſe und Vorfaͤlle die uns in die⸗ſem Leben begegnen ? g

Wenn die reiſſende Fluthen des ſeine Ufer durch⸗brechen wollenden Stromes den nahe und den ferneWohnenden in die ſichtbarſte Gefahr des Verluſtsſeiner Güter und Lebens ſezen , wird nicht alles auf⸗gebothen , dieſe Gefahr abzuwenden lauſend Haͤn⸗de beſchaͤftigen ſich thme einen undurchdringlichenDamm entgegen zu bauen , und ihn in ſein Bette
einzuſchraͤnken . Was iſt der Blizableiter andees
als ein Damm , aus deſſen Graͤnzen der Bliz nichtteetten ſoll , und auch wirklieh licht tritt , und

wer ist wohl , der , da nicht wünſchen ſollte , den
Bliz lieber unſchaͤdlich auſſer ſeinem Hauſe herab⸗
als innerhalb deſſelben herumfahren zu ſehen , und
wohl gar mit demſelbigen ein Opfer ſeiner in ſolchemFall meiſtes traurigen Wuͤrkungen zu werden ?

O

Menſcheu ! Menſchen ! Welche Widerſprü⸗che ſinden ſich in euern Begeiſſen . Wenn , wenn
werdet ihr einmal einſehen , daß der Allgüͤtige nicht
umſonſt den Saamen ſolcher Kaͤndtniſſe in euch ge⸗legt habe ! Er ſollte nicht verderben dieſer Saa⸗
me , ſondern aufgehen , und Früchte bringen zu ſek⸗

ner Zelt ,und ihr wolltet dieſe . .5
es
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des Fleiſſes und der Anſtrengung eurer Brüder nicht
benuͤzen, wolltet ſie wegwerffen , wie man ein faules
Ey wegwirft ! O bedenket , daß ihr euch dadurch
unwuͤrdig machtet , einen Plaz unter den vernünfti⸗
gen Weſen zu behaupten , denen die Vorſehung ſo
viele Einſichten in die Geheimulſſe der Natur gab ,
denen ſie ſo wonnigen Genuß des Lebens ſchenkte .

Wuͤrdet ihr nicht lachen , wenn wan es euch
verwehren wollte , die brennenden Sonnenſtralen die

euch beſchwerlich fallen , durch Gardinen von euern

Zimmern , und durch Huͤthe und paralols von euern

Koͤpfen abzuhalten , oder euch in dem kuͤhlen Schatten
eines Baumes auszuruhen , aus dem Grunde: Der

Allmaͤchtige , der dieſes herrliche Geſtien ans Erma⸗

ment geſezt hat , werde daruber zoͤrnen , und euch
die Sonne deren Anblik ihr euch muthwillig entzo⸗

gen ⸗und dadurch deſſelben unwürdig
wa

habet, .
hinfort nicht wider ſcheinen laſſen .

Und — was hieltet ihr wohl von einem Por⸗

nal Derbothe „ das z. E, eine Obrigkeit ergehen
lieſſe : keine Regenſchirme mehr zu tragen , aus Be⸗

ſorgniß , der Gott , der Winden und Wolken gebie⸗
tet , werde uns mit ewiger Duͤrre ſtrafen , weil die⸗

ſes gegen ſeinen Willen — daß wir bis auf die Haut

1 werden ſollen — ſich offenbar .hieſſe

85 Wer — meine Freunde ! verdenkt es uns,
wenn wir uns gegen andere phpliſche Ubel ſchuͤßen?
Wer ſucht nicht in Krankheit Zuflucht beim Arzt ,

wer wuͤnſchtnicht Linderung ſeſeiner Schmerzen 2It 1
nicht etwas aͤuſerſt e All de

—
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ſelbſt die religioſeſten Menſchen ſich ohne den ge⸗

ringſten Scrupel haͤuffig ſolcher Mittel bedlenen ,
von denen man glaubt , daß ſie faͤhig ſeyen , uns

vor allen moglichen Krankheiten zu bewahren , und

wenn ſie denn nichts helfen — dieſe Præeſervative ,die
uns Neſtors Jahre verſchaffen ſollen , wenn uns dieſe
gefürchtete Krankheiten ſiber kurz oder lang doch treſ⸗
ſen , ſo liefert die Apoteke wider neue Mittel , um

den unangenehmen Gaſt — den Tod — das lezte
aller phyſiſchen Uibel , zu verdraͤngen und wegzu⸗
ſcheuhen.

Wem iſt denn jemals eingefallen , daß das Ver⸗

ſuͤndigung gegen Gott und feinen Willen ſeye ? Wurde
man nicht vielmehr ſagen , daß der Menſch ſeine ge⸗
ſunde Vernunft verlohren hatte , der zu behaupten
wagte , daß man hierdurch den Abſichten Gottes ge⸗
rade entgegen arbeite , und ſeiner Almacht und Ge⸗
rechtigkeit Geſeze vorſchreiben wolle .

Auf die Blizableiter und ihre Nichtduldung oder
Mißkennung angewendet , klingt es gerade ſo unſin⸗
nig , wenn man in den Tag hinein ſagt : ich bin
überall in der Sand Gottes , Gott kann mich
uͤberall finden , iſt mir der Tod durch einen Bliz
beſtimmt , ſo werde ich ihm mit allen Vorkeh⸗

rungen nicht entrinnen , will er , daß mein

auß verbrenne , wohlan ! Es geſehehe ſein
Wille . ö f

i

Koͤnnte man es nicht eben ſowohl lediglich auf
den Willen Gottes ankommen laſſen , ob er fuͤr gut
fande , daß z. E . das Bein, das durch irgend einen

Zufall aus ſeiner natuͤrlichen Lage verrüͤkt/ oder f
0 *
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zerbrochen worden iſt , wider von ſelbſt gerade zu⸗

ſammen wachſen — oder ob der Brand dazu

ſchlagen — und einen ſolchen Unglücklichen dem

Tod überliefern ſolle ? Denn ohne ſeinen Willen

faͤlt ja kein Sperling auf die Erde , wie viel wenſger
wird es denn geſchehen „ daß einem Menſchen ohne

ſeinen Willen oder Zulaſſung ein ſolcher Unfall be⸗

gegne ; und — iſt es nun des Herrn Wille , ey !

warum unterſtehet ihr euch , das krummeBein wider

gerade zu heilen , warum wartet ihr denErfolg nicht

ohne alle menſchliche und aͤuſſerliche Huͤlfsmittet ab ,

warum überlaſſet ihr einen ſolchen Menſchen nicht

ohne Umſtande und gerade zu bloß und allein der

unbedingten Vorſehung und Barmherzigkeit Gottes !

Wenn ihr dafur haltet , daß es dem goͤktlichen
Willen entgegen gehandelt ſene , irgend eine Naru⸗

erſcheinung in ihrem gewohnlichen Lauff auf gewiſſe
Art zu unterbrechen , oder vielmehr —ſie nach eue⸗

rer Abſicht , oder zu euerm Vortheil zu lenken ; wa⸗

rum ſtehlet ihr ( ich muß mich hier dieſes Ausdruls

bedienen ) z. E. gleichſam der Sonne in eueren

Treibhaͤuſern mehrere Stralen ab , als ſte euch frei⸗

willig geben wollte ; was unterfanget ihr euch

Früchte , Pflanzen und Blumen zu einer ſolchen

Jahrszeit zu ziehen , und zu erzwingen , da die Natur

dem Pflanzenreich Ruhe geborh ; warumduͤngek
ihr das Feld , das euch euere Mühe - ſo wie es von

Natur lag , nur kaͤrglich, nicht zehenfaͤltig belohnen
wollte ; warum uͤberſeztet ihr Pflanzen , die fur ein

ganz anderes Clima von der Vorſehung beſtiſmunt zu

ſeyn ſchienen , von einem Wellkhell in den andern ;

warum machtet ihr die voktreflichern Fruͤchte Ita⸗
liens und N bey euch einhelmiſch

1
und
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begnuͤgtet euch nicht vielmehr mit Holzaͤpfeln , die
das rauhere Deutſchland ehedem ſo reichlich trug ;
was brauchtet ihr den Blumenkohl aus Cypern
und den Spargel aus Alien zu holen ; warum lieſſet
ihr nicht den Knoblauch den Morgenlaͤndern , den

Peterſilgen den Teyptiern , den Schnittlauch den

Sybiriern , und den Rettich den Chineſern , wo

dieſe — jezo bey uns ſo gemeine Küchengewaͤchſe
urſprünglich zu Hauſe ſind : was fuͤllet ihr euern

Magen mit Erdaͤpfeln aus America , und euere Na⸗
ſen — die doch ſchwehrlich zu dieſem Zweke gemacht
waren — mit Tabakſtaub aus Braſilien ; was trin⸗

ket ihr Caffee aus Arabien , wenn euch euer Land

für euer Beduͤrfniß Milch und klares Waſſer gab⸗
Was hattet ihr all der theuren und hizigen Ge⸗

wuͤrze noͤthig, die jenſeits der Meere ſehr abſichtlich
fuͤr ſolche Laͤnder erzeugt werden , denen ſie mehr an⸗

gemeſſen und mehr geſund als den unſtigen ſind ;
was brauet ihr aus der Gerſte Bier , und aus dem

Korn gebrandtes Waſſer , wenn die Natur euch die

friſche Quelle vor eurer Thuͤre anwieß . Was
ſperret ihr den Vogel in ein Kafich , der doch von

Natur ein freyes Geſchoͤpf war wie ihr ; was wuͤrgt
ihr den armen Floh der euch an euer — Nichts er⸗

innert , ſo unmenſchlich hin ; warum huͤllt ihr euch
im Winter in Pelze ein , warum heizet ihr euere Zim⸗
mer , wenn der Himmelwollte, daß euch frieren ſoll ?

Sehet ! lauter Eingriffe ! wahrhaftig eben ſo

ahndungsſchwehre Eingriffe in die Rechte der All⸗

macht , und der Natur , als Blizleiter in eueren

Augen nur immer ſeyn koͤnnten . 1

Wenn



r — 21

Wenn euch dieſer Contraſt nicht auffaͤllt , wenn

ihr hierdurch nicht darauf gefuhrt und überführt ſeyd⸗

daß in dem groſſen Beruffe der Selbſterhaltung , und

in dem Triebe zur Vervollkommnung niemals etwas

füͤndliches liegen koͤnne, und daß es alſo in ſo

ferns die Vorſehung uns dazu Mittel angewieſen
hat , nicht nur erlaubt ſondern allemal Pflicht ſeye,

dieſt Mittel anzuwenden , und uns und unſer Eigen⸗

thum gegen alle Gefahren , und ſo auch gegen die Ge⸗

fahren des Blizes zu bewahren und zu ſichern , nun !

dann bleibt mir nur der herzliche Wunſch uͤbrig, daß es

nicht unglükliche Zufaͤlle ſeyn moͤgen, die die Menſchen

über kurz oder lang daran erinnern muͤſſen, daß ge⸗

rade dieſe Unterlaſſung einer Vorſicht , die ihr in

eueren Augen fuͤr laͤcherlich , überfluͤſſig, und ſuͤndlich

hieltet , für euch eine Quelle der Schmerzen und lan⸗

ger vergeblicher B dauerniſſe geworden ſeye.

Der zweyte gewoͤhnlichſte Einwurff , den

man gegen die Errichtung der Blizableiter macht , iſt :

die Blizableiter ziehen das Wetter herbey , und koͤn⸗

nen den benachbarten Gegenden und Gebaͤuden

Gefahr bringen , und den Bliz darauf hinführen .

Man muß dieſe Beſorgniß denenfenigen die im

electriſchen Fache fremde ſind / und die Natur des elec⸗

triſchen Stoffes oder welches immer eben daſſelbe

ift , der Blizmater ie nicht genugſam kennen oder nicht

Gelegenheit gehabt haben , ſich naͤher und ſo zu ſagen

handgreiflich davon zu unterrichten , zu gute halten .

Man erſtaunt ſowohl über die gewohnliche als zu⸗

weilen auſſerordentlich ſonderbare Wuͤrkungen , die

der Blizſtral hervorbringt , und man wird nicht min⸗

der zur Bewunderung b Feaſen „ wenn man . 5
8 3 da



daß Menſchen es moglich zu machen gewußt haben Ndurch kuͤnſtlich zuſammengeſezte Machinen dieſe Wuͤr⸗
kungen alle verhaͤltnißmaͤßig im Bleinen nachzuah⸗
men , und daß man eben hierdurch den Weg aus⸗
gefunden habe , den ſonſt ſo verderblichen und gefaͤhr⸗

lichenWetterſtral von unſern Wohnungen abzu⸗
leiten . .

g

Dem groſſen Franklin dem Freyheitsherſteller
der engliſch americaniſchen Provinzjen , war es vor⸗
behalten , der Welt dieſes ſo wichtige Geſchenk zu
geben . Als er Alo . 1782 . einen ſogenandten Dra⸗
chen unter die Gewitterwolken ſchikte , ſo fande er ,
daß ſich aus der vom Regen naß und dadurch fur die
Blizmaterie leitend gewordenen Schnur , woran die⸗
ſer Körper befeſtiget war , beträchtliche Funken ent⸗

loken lieſſen , die mit denen von ſeiner Electriſirma⸗
chine erzeugten ganz gleicher Art waren .

Diß war fuͤr ihn ein wichtiger Grund zu wei⸗
tern Verſuchen und Unterſuchungen , bey deren Fort⸗
ſezung er aufs allergewiſſeſte überzeugt wurde daß
die electriſche Materie und die Materie des Blitzes
ihrer Natur , ihrer Würkung , und ihrem ganzen
Weeſen nach , eine und eben dieſelblge ſeye , und

daß ein 1 und ein Bliz in allen ihren
Theilen und Würkungen eines ſind, und ſich nur in
den Graden der Staͤrke unterſcheiden.

Durch dieſe gluͤkliche Entdekung aufgemumtert,
machte er ſogleſchAnſtalt, an einigen Sebaͤudenbeitun⸗
gen von eiſernen Splzen und Stangen anzubringen ,
die den Biz aufzunehmenfaͤhig waren ; und auch

8 hier
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bier ſahe er gar bald ſeine Hoffnungen mit dem herr⸗
lichſten Erfolge gekroͤnet .

.

Er theilte hierauf ſeine Erfahrungen ſeinen

Freunden in London mit , und von da breitete ſich

dieſe ſchoͤne Erfindung immer weiter und weiter aus ,

ja ſelbſt an Orten wo ſonſt Irrwahn und Aberglau⸗

ben in hohem Grade herrſchte , machte ſie ſeit dieſer

Epoche groſſe Vorſchritte ; und ſo ſiegt denn Auf⸗

klaͤrung und geſunder Menſchenverſtand Gott Lob

heut zu Tage nach und nach überall über ſo lang ver⸗

jaͤhrte Vorurthelle , und über ungegruͤndete Furcht ,

und im naͤchſten Jahrhundert wird man wahrſchein⸗

lich den , der den Nuzen der Blizableiter zu beſtreikten

wagt , eben ſo ſehr verkezern , und ihn mit dem Ana⸗

thema belegen , wie den , der uns um all unſer zeitli⸗

ches Gluͤk, und um die ewige Wohlfahrt bringen
wollte . .

Doch = wir mͤſſen dem Endzwek dieſes ztvei⸗
ten Abſchnittes naͤher kommen ;

ö

Ein ganz anders iſt die Gewitterwolke , ein

anders die Gerwittermaterie . Auf dieſe lezte hat

zwar eine Blizleitung Einfluß , aber nicht auf die

erſte , wenigſtens nicht unmittelbar . Die Wolken
ſtehen zu ſehr unter der Direction der Winde , ihr

Abſtand von der Erde , und von den hoͤchſtenGebaͤu⸗
den iſt zu groß , und ihr Zuſammenhang mit der

Blizmaterle zu ſchwach , als daß ſichs nur gedenken
lieſſe , daß die Wolken , und alſo mit ihnen die Ge⸗

witter ſelbſt , von einem oder mehreren Blizableitern

angezogen werden koͤnnten .

B 4
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Es gibt Gewitter die nur einen kurzen Strich
halten , die nur in einer gewiſſen kleinen Streke Lan⸗ .
des ausbrechen ; es glebt aber auch ſolche , die gleich⸗

ſam allgemein ſind , die mit einer erſtaunenden Schnel⸗
ligkeit und Gewalt von einer Gegend in die andere
fortrüken , und ſich in ganz kurzer Zeit in weſt von

einander entlegenen Laͤndern ausbreiten. Wee plöͤz⸗
lich dieſe daher ſtürmen und uns überfallen , weißt
Jedermann aus Erfahrung , esiſt ja eben ſo ſichtbar
als flihlbar , daß ſie mit einem gewaltigen Sturm 5

der ſie in einem fortreißt , daher fahren , bis ihre
Wuth gedaͤmt - und der große electriſche Vorrath
erſchöͤpft iſt . Bey jenen die nicht ſo welt ausge⸗
dehut ſind , veranlaßt der Zuſammenfluß von electri⸗
ſchen Wolken , die lhre Entſtehung dem naͤher gele⸗
genen Lande zu danken haben , dieſe Gaͤhrung ; Man
ſieht anfangs eine Menge electriſcher Wolken , die
ſich nach und nach mit andern ihres gleichen bereini⸗
gen ; ſo wie ihre Zahl verſtaͤrkt wird , ſo wie von den
Winden mehrere derſelben herbeygetrieben und auf⸗
einander geſchoben — und je ſtaͤrker und dichter alſo
dieſe Wolkenſchichten werden , je mehr nimmt die
eleetriſche Kraft der ganzen Maſſa zu , und eine
Wolke gibt der andern in ſchwächern Blizen ( vulgo
Wetterleuchten ) ihren Ueberſluß an Klektrioitæet

ab ; unterdeſſen bricht der Wind ſtaͤrker aus , und
verdichtet die Wolkenmaſſe noch mehr , das Gewit⸗

ler

) Anmerkung : Die ſtarke Helle die man in der Ath⸗
mosphere gewahr wird , entſteht von der Erleuchtung

der Wolken — als halbzurchſichtigerKoͤrpper — buch dieſe
Blitze , ſo — wie man ein Ei , durch dasman einen electri⸗

ſchen Funken fahren laßt, ebenfalls exleuchtet ſiehr .

0
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ter set ſich da oder dort feſt , wirdvon entgegenge ,

ſezten Winden in dleſer oder jener Gegend ſo zu ſa⸗

gen geſpannt und eingezwaͤngt , und . indem jezo die

durch gegenſeitig aufeinander wuͤrkende Ziehkraͤfte ,

aͤuſſerſt ſtark in Bewegung gebrachte und aufgeregte

electriſche Ausſtroͤmung der Erde , die bald gegen die

Athmoſphære der Wolken andringt , dieſen Gelegen⸗

heit verſchaffet , ſich zu entladen , faͤngt erſt die rechte
Operation an , und man ſieht und hoͤrt den Erfolg

davon in ſtaͤrkern Blizen , die mit einem geringern oder

heftigern Schlage begleitet ſind , je nachdem eine

ſtarkere Sammlung electriſcher Materie dadurch

entbunden und vernichtet wordeniſt . Der Donner ,
der unſerm Ohr ſo fürchterlich klinget⸗ und auf unſere

Nerven einen ſo ſtarken Eindruk machet , entſtehet im
Augenblik der Entzündung durch die ploͤzliche Tren⸗

nung und den groſſen Widerſtand der elaſtiſchen

Luft , die alsdann mit erſtaunlicher Gewalt wider

zuſammenfahrt , und den Raum aus dem ſie ver⸗

drängt war , ebenſo plöͤzlich wider einnimmt. Es

iſt eigentlich nur ein Schlag nur ein Knall der auf

einen ſolchen Bliz folget , aher dieſer Schall wied

durch das Anſtoſſen an den olken , und die Bebun⸗
gen in der Luft vervielfachet ; die nachfolgende Don⸗

ner eines Blizes ſind nur der Echo , der Widerhall

des erſten Knalles ; der Knall einer Peitſche oder

ein Schuß aus einem Gewöͤhr — in den Gebürgen

loßgebrandt , kann uns das äͤhnlichſie Biſd davon

geben . )
8

5

Erſt

9 Anmerkung. Die Ursache , daß wir den Donner oft

gatſpät nach dem geſehenen Blize hoͤten , liegt darinne, 1
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Erſt alsdann alſo , wenn ſolche zuſammenge⸗
haͤufte mit Gewittermaterie belaſtete Wolken in eine
gewiſſe Lage kommen , wenn ſie ſich dieſer oder jener
Gegend auf einen gewiſſen Grad annaͤhern , darinne
ſtehen bleiben , ſich tiefer herunterſenken /oder dar⸗
uͤber hinziehen , erſt alsdann kommt dle Gewitter⸗
materie mit dem Blizableiter in Verbindung ,
und in ein näheres Verhältniß , und dann ( in
deme nunmehro die Electrizitat der Erde unter
dem Horizont des Gewitters beſonders ſtark in
Bewegung geraͤth und heftig ausſtroͤmt ) geſchlehet
es , daß durch dieſe Ströme — die theils durch ab⸗

a Dünſte und Staubwolken , thells durch den
egen , theils 00 die mit der Erde verbundene

Koͤrpper als da Gebaͤude Baͤume u. dgl. ſind , in die
Hoͤhe fahren , ſolche Koͤrpper — entweder nach Um⸗
ſtaͤnden , zu Vereinigungamitteln der ſtillſchweigenden
Mittheilung , oder auch zu Ausladern des gewaltſa⸗
men Blizes werden , welche ihn aus der Athmos⸗
phere der Gewitterwolken ausloken und ihm ſeine
weitere Bahn beſtimmen . Wo denn alſo zu ſol⸗

cher Zeit die Erde mehr oder weniger leitend iſt , und
mit denen ob ihr ſchwebenden Gewitterwolken in
Anſehung dieſes Leitungsvermoͤgens mehr oder we⸗
niger coxreſpondirt , wo im Innern derſelben ein

ſtärkerer oder ſchwaͤcherer Strom ſothaner Electri⸗
zit et ſich erhebt , verbreitet und qufſteigt , und dem
in den nemlichen Augenblikenmit gegenſeitig anzie⸗
hender Kraft aug den Gewitterwolken abwaͤrts fah⸗5

ren⸗

ſich bas Licht ſehr viel geſchwinder in ber Luft fortpflanzt ,als der Schall . Malt beurtheilt alſo hieraus auch die
Entſernung des Gewitters oder ſeine Annaherung , r
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tenden Strome zu eilt , ' ) da - iſt mehr oder

weniger Gefahr des Blizeinſchlags , und befaͤnde
ſich juſt ein Gebaͤude in der Naͤhe eines ſolchen Pla⸗
zes , wo der erſte Fall ſtatt findet - ſeye es groß oder

klein , hoch oder niedrig , ſo wird dieſe Gefahr ſehr
vermehrt , weil ein ſolches Gebaͤude immer viel lei⸗
tende Theile hat , die meiſtens unterbrochen ſind ,
denn gerade in dieſen mangelhaften Leitungen, in die⸗
ſen Unterbrechungen liegt der Grund , warum der

Bliz mit ſeinen zerſtoͤrenden Würkungen auf ein
g 3

N ſolches

*) Anmerkung . Dieſe Ströme , nemlich der von der
Ede während den Gewittern anffahrende , und der aus hen
Wolken ihm entgegen kommende — aus denen der Bliz
zuſammengeſezt iſt , ſtreben immer getzen einander ,
ſuchen ſich einauder zu begegnen , zu erreichen und zu ver⸗
einbaren . Nicht ſelten gelingt ihnen dieß , E. durch den
Regen , der eine Art Verbindungskette mit der Erde macht ,
und durch die zahlloſe Menge natüellcher Blizleiter , die in
der Schoͤpfung exiſtiren , 3. B . die Bergketten , einzelne
Berge . Baume . ꝛ. durch welche eine Menge Blizmale⸗

rie ſtillſchweigend entſaben — und abgeführt wirb ,
ohne daß ein gewaltſamer Ausbruch ( der Bltz nem⸗

lich ) erfolgt , welches denn auch oft — je nachdem nun
die Lage und Beſchaffenheit der Wolken es zulägt , bey bein
r
ſeyn kan . Denn ſtellet euch einmal vor , wie es um euch
Erdenzeſchoͤpfe ausſehen moͤchte, wenn all dieſer Vorrath
von electriſcher Materie , der aus dem groſſen Zeughauſe
der Natur den Wolken zugeführt wirb , ſich ſichtbar und
gewaltſam in Blizen ergieſſen mußte ! Wahrbaftig , jedes
Gewitter wuͤrde fuͤr die Welt ein neuer Berichtstag — je⸗

des Paus das Grab eines oder mehrerer Erſchlagenen ſeyn ;
Bewundert alſo auch hierkun die weiſe Einrichtung enres
Schoͤpfers , der die Gewitter nur ſi wirken ließ , wie ſſe
zur Verherrlichung ſeiner Macht , zur Verſchoͤnerung der
Natur , und zum Glük der Menſchen wuͤrken ſollten .



ſolches Gebaͤudefaͤlt: Unter ſoſchen Umſtaͤnden und
bey ſolcher ſtaͤrker ausſtroͤmenden Eigenſchaft der
Erde in dieſer oder jener beſondern Gegend , auf die⸗
ſem oder jenen beſondern Plaz oder Plaͤzchen ,
( denn kein Winkel der Erde iſt dagegen geſichert )
wird der Bliz ohnfehlbar dahin treffen , und

muß dahin treffen , wo dieſe Stroͤme nachdem

ſam herausfordern , und zur Entladung zwingen , es
mochte nun ein Blizableiter da ſtehen oder nicht;
der Ableiter thut nicht mehr und nicht weniger da⸗
bey , als daß er dieſe electriſche Stroͤme „ die ohne
ſein Zuthun ohnehin ſchon da ſind , anzieht ,
auffaßt , ſolche von den innern Theilen des Gebaͤu⸗
des , das juſt in einer ſolchen Gegend — dem Bliz
wuͤrklich im Wege — liegt , abhaͤlt , und alſo verur⸗
ſacht , daß die Entladung einer electriſchen Wolke
( die ihren Standpunct uber einer ſolchen Stelle ge⸗ nnommen hat ) wenn ſie nun geſchieht , wie ſie denn
da im Entſcheidungsaugenblik ohne Blizleiter doch
geſchehen muͤßte, zwar vor ſich gehet , aber ſo

vor ſich gehet , daß das Gebaͤude ſelbſt auſſer aller
Gemeinſchaft mit dem losgeriſſenen Blizſtrom geſeztwird da dieſer es blos mit dem Ableiter , der ihmeden

Weg zeigt , zu thun hat; denn nach den Ge⸗
ſezen der Bewegung muß die Bewegung der Ma⸗
terie nach jener Richtung erfolgen , nach wel⸗
cher die größte Kraft zielet : nun aber zielt hier die
groͤßte Kraft nach der Richtung bes Blizableiters ,
indem durch unwiederlegliche Proben und Erfah⸗
kungen die Gewisheit ſo hell als der Tag 51 5 en75—

die groſſe eleetriſche Verſtaͤrkungsgefaͤſſe der Natur
nun bis zum Lleberfluſſe geladen ſind ihn gleich⸗



ſen iſt , daß die electriſche Materſe den Metall wo
ſie ' s nur erreichen kann , zuſtroͤme , und davon nicht

wider ablaſſe ; und folglich iſt es auch auſſer allem

Zweifel geſezt , daß eine ſolche Leitung dem Bliz⸗
ſtrom den Weg verlege , an dem Gebaͤude oder de⸗

1 5 befindlichen Perſonen ſeine Gewalt aus⸗
zuuͤben . e 8

—

Bey dieſer Ereigniß wird von der Ergieſſung
des Blizſtroms über die ganze Leitung , gleichwol an

derſelben dem Auge nicht das geringſte weſter ſücht⸗
bar , es waͤre denn , daß dieſe nur eine unvolkomme⸗

ne kettenfoͤrmige Verbindung , und folglich Unterbre⸗

chungen hatte , in welchem Fall bey einem jeden
ſolchen Gelenke , das ſich immer nur in einem Punct

deruͤhrt, ein Biihfunke entſtehet , der fuͤr die Leitung
und das Gebaͤude gleich gefaͤhrlich werden kann .

Eben ein ſolcher oder mehrere ſolche Blizfunken
entſtehen an oder in einem Gebaͤude , das nach obi⸗

ger Erklaͤrung in der Uibergangslinſe des Blies liegt ,
( wenn es keinen regelmäßigen Ableiter hat ) nach
Maßgabe , daß der Blizſtrom auf dieſer Bahn

mehr oder weniger Unterbrechungen - und folg⸗
lich mehr oder weniger Widerſtand findet , und da⸗

her koͤmmt es , daß ein ſoſches Hauß in einem Au⸗

7
5 an verſchiedezen Orten zugleich brennen

ann . g 3 i

Ich will von vielen röglichen Faͤllen nur ei⸗
nen herſezen . Man ſtelle ſich z. E. vor : der empor⸗
ſtrebende electriſche Strom treffe an dem Funda
ment eines Gebaͤudes einige meralliſche Verbindun⸗
gen , Klammern , Haggen , Nagel , metallurgiſche

5 N Steine
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Steine dc. an , ſo gleich ergreiſt er wenn keine re⸗
gulaire zuſammenhaͤngende Leitung da iſt , dieſe ; er
rüͤkt nun an der Maur in einer ſtralen buͤſchelartigen ,

N

kreißlenden Bewegung fort , bis er wider an ein Me⸗
tall gelangt , im Augenblik iſt die ganze Metall⸗Masla
davon uͤberlauffen , ſtoͤßt er auf ein Fenſter , ſo er⸗
gleßt er ſich über die bleierne Faſſung des Glaſes ,
Schienen u . ſ. w . Von da arbeltet er ſich etwann ö
an einer Wand oder Deke , die feucht oder mit Naͤ⸗
geln verſehen iſt , fort , eine oder mehrere Perſonen ,
( beſonders wenn ſie ſtark aus dünſten ) koͤnnen die⸗

ſer Leitung Unterſtüzung geben , und wiewol zu ih⸗
rem Ungluͤke eine Luke in der Directions - Linie aus⸗
füllen ; koͤmmt er an einen Gloggen⸗ oder Zugdrath ,
ſo ſtürzt er ſich ohnaufhaltbar darauf , hört dieſe Leis
tung wider auf , ſo halt er ſich an die zunaͤchſt gele⸗

gene zur Fortpflanzung am beſten dienende Koͤrpper,
bis er endlich die obern Theile des Gebäudes er⸗
reicht , hier macht er bald an den Dachrinnen und
Sparren des Daches , die meiſtens mit eiſernen Baͤn⸗
den , Naͤgeln ꝛc. verbunden ſind , geſchwinde Fort⸗
ſchritte , und ergreift zuletſt die auf dem Dach ſte⸗
hende Fahnenſtange oder andere metalliſche Verzie⸗
rungen dc. und ſo iſt nun der Weg zum Ausbruche
des Blizes da gebahnt ..

3 Erfolgt nun der Einſchlag , ſo wird aus der
die Bahn gefunden werden können , die

der Bliz ſich vorbereitet hatte . Bey allen Un⸗
terbrechungen wird er zerſtoͤren , ſind entzündbare
Theile zwiſchen den Unterbrechungen , ſo muß er
zuͤnden . Man

*) Anmerkung Es ditt alſs keine 2 8 Don⸗gnaerkeile eder Stralſteine , ſowen als e—— f
tre ich
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Man ſage nun nach dem gewohnlichen Sprach⸗
gebrauch , der Bliz fahre herab , oder — wie es

einigen Elektrikern eigentlicher ausgedruͤkt ſchien , er

fahre hinauf , ſo thut dieſer Wortſtreit zur Sache
nichts . Man mag es nehmen wie man will , ſo
verliert der Blizableiter dabey nichts von ſeinem
Werth , und ſein Nuze iſt und bleibt immer weſentlich ,
unlaͤugbar , und durch den ſicherſten Burgen ⸗durch die

Er fahrung begründet , man mag nun an das
Plus und Minus in der Electricitꝰet glauben , man

mag die Benennung - politiv und negativ - für
die beſtgewahlte halten , oder einer andern Theorie

beypflichten .
8

Diß - nur im Vorbeigehenfür diejenige , die

etwann meine Nebenbegriffe hierüber den ihrigen
nicht durchaus anpaſſend finden moͤchten .

Uiber die Nichtgefahr eines oder mehrerer be⸗

UHachbarten Haͤuſer bey dieſer Wirkung des Blizab⸗
leiters , kann man ſich ſehr kurz faſſen . Entweder
kommt die Blizmaterie auf obenerwaͤhnte Art in

die Wirkungsſpaͤhre des Blizableiters oder - nicht ;
kommt ſie wͤrklich darein , befindet ſich der Ablei⸗

ter auf dem Wege des Blizes , ſo wird und kann

dieſer den Ableiter ſo wenig verfehlen , als es nach

Geſezen der Natur nicht möglich iſt , daß das Waſ⸗
ſer den Kanal den man ihm graͤbt , und dahin 8N

5
i „

Streich , benn der liz , ber zerſtbrr ,at im Grunde (
viel Feuer als der Bliz , der zündet ; dir Urſache warum
er einmal zuͤudet , das anderemal zerſſoͤrt, iſt me in der2 J 3 1 1

Bahn die der Bliz genommen hat zu fuchen .



Abzug laßt verfehle , und dagegen den Damm an

einem andern Ort durchbreche und bergan lauffe .
Sehet ! ( in ſo ferne hier nicht von dem unbedingten
Allmachtswillen des hoͤchſten Weſens — denn die⸗

ſem Graͤnzen ſezen zu wollen , wird ſich wohl kein

Sterblicher beigehen laſſen , ſondern vom gewoͤhn⸗
lichen von ihrem groſſen Urheber nach gewiſſen un⸗

veränderlichen Geſezen beſtimmten Gang der NMa⸗

tür die Rede iſt : ) So ganz hoͤchſt unwahrſchein⸗
lich ja in ſeiner Art unmoͤglich iſt es , daß die Bliz⸗
materie den ( quali ) Eiſenkanal auf den ſie in dem
angegebenen Fall mit voller Kraft zuſtroͤmt , ver⸗

fehle , oder — wenn ſie ihn einmal ergriffen hat ,
verlaſſe , und auf einen andern nicht leitenden
oder minder leitenden Körper ſich hin ergteſſe .

Kommt die Blizmaterie nicht in den Wür⸗

kungskrais des Bleizleiters , oder was einerlei iſt ,
befindet ſich dieſer nicht in dem Wuͤrkungskraiß der
Blizmaterie , ſo iſt der Blizleiter nichts mehr als
jedwedes andres Eiſen , das ruhig beym Schmid unter

der Bank liegt , oder als ein hoͤlzerner Stab den ihr
in euerer Hand tragt . Woher ſoll denn alſo
durch den Blizableiter Gefahr für euch oder für

euren Nachbar entſtehen?

Im Gegentheil kann und wied ein benachbar⸗
tes Hauß und ihrer mehrere , ja wohl ein zimlicher
Diſtrict , durch einen Ableiter gegen den Blizeinſchlag

Schuz erhalten , wenn der Zufluß der ſich etwa feit⸗
warts herbewegenden electriſchen Ströme der Erde

gegen den entfernteren Ableiter hin , nicht durch
8

i
8 elne
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eine fruͤhere Unterbrechunggehindert wird , oder

was eben das ſagt : wenn ein vom Ableiter entfern⸗
teres Haus nicht irgend denen in ſolcher Gegend ſich
erhebenden eleckeiſchen Stroͤmen durch ſeine beſon⸗

dere leitende Beſchaffenheit die Richtung auf ſich
ſelbſt gibt , wordurch ihre Communication mit je⸗
nem Ableiter erſchwehrt „ oder gar aufgehoben
wird . Bey einem etwann erfolgenden Einſchlag
in einiger Entfernung eines Blizleiters ( was zwar
ein moͤglicher aber gleichwol immer ein aͤuſſerſt ſel⸗

ner und auſſerordentlicher Fall iſt ) wurde der
Sachkundige bey naͤherer Unterſuchung leicht auf die

Spur kommen koͤnnen , wie es zugieng , daß eine

Exploſion der electriſchen Materle da erfolgen mußte ,
und daßes gewiß nicht der Blitzableiter ſeye , dem man

die Schuld davon beymeſſen koͤnne, ſondern daß
der Uibergang des Blizes auf dieſer Stelle , durch die

natuͤrlichſte Lage beſtimmt worden ſeye.

Einen Blizableiter errichten heißt alſo — nach
der Delinition eines in dieſem Fache ſehr erfahrnen
Mannes , und nach allen geſunden Begriffen —

nichts anders , als : an einem Hauſe ein ſolche Ein⸗
richtung treffen , daß —befaͤnde ſich juſt das Haus

auf dem Wege des Blizes , dieſer nicht noͤthig
hatte , ſich erſt eine Bahn zu machen , ſondern ſie
ſchon bereitet antraͤffe .

Denn wer etwann glauben wollte , der Blizz
falle nur ſo ohngefaͤhr aus den Wolken , und treffe
dann zufaͤllggerweiſe was ihm im Weg ſtehe , der
irrt ſich gewaltig ; Nein ! dieſe Bahn die der Bliz
faͤhrk, iſt ehe er e wie ich e

f

f
abe
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habe , nach Maabgabe der Lage ſchon beſtimmt ,

immer aber ſucht er ſich dieſen Weg ( wohlver⸗

ſtanden , wenn zu ſeinem Ausbruch vermoͤge des

Zusammenhangs eines gewiſſen Plazes oder

Stelle mit dem Gewitter da oder dort ohne⸗

hin ſchon Pilpoſition da iſt ) über die am beſten

leitenden Koͤrper aus . Alle Arten Metalle * ) be⸗

ſizen nun nach unwiederſprechlichen Erfahrungen und

Beweiſen , dieſe leitende Eigenſchaft im hoͤchſten
Grad ; ſo weit der Bliz auf ſeinen Wege Metall

antrift , ſo folgt er dieſem ohnabweichlich , ja er uber⸗

ſpringt ſo gar zimliche Diſtanzen , um zu dem am

nächſten liegenden Metall zu gelangen , und ſo ſei⸗ ö
nen Weg fortzuſezen , aber ein ſolcher Sprung iſt

allemal mit Spuren der Zerſtöͤrung bezeichnet ; und

findet er endlich gar kein Metall mehr , hoͤrt eine

ſolche unvollkommne Leitung auf , ſo kann man vol⸗

ö

*

ö lends darauf zaͤhlen, daß ſeiner Gewalt nichts mehr

wiederſtehet / und Verherung oder Brand die un⸗

1 ausbleibliche Folge davon ſeyn werde . 5

N
5 Eine moͤglichſt vollkommen zuſammenhaͤn⸗

gende — an den äuſſern Theilen eines Gebaͤudes

angebrachte — gut gefuͤhrte und mit dem Erd⸗

beaoden aufs genaueſte verbundene Metalleituug , iſt
* alſo das durch tauſend und aber tauſend Erfahrungen

bewährte Mittel , uns gegen die Gefahren des Bliz⸗

einfchlages zu ſichern . .

ö Wen

5

N
b
N

9 Anmerkung . Ich nehme hler das Wort Eietall im⸗

i „ mer im weitläufigen Verſtande , und begreiſſe darunter

Eisen , Kupfer , Moſſing ze. le ,
N

5
—

1



Wen ſo viele elnſtimmige Zeugnſſſe von Män⸗

nern von ausgebreiteter Gelehrſamkelt und geprüfter
Rechtſchaffenheit , uber die vortheilhafte Würkung

der Blizableiter , noch im Zweiſel laſſen koͤnnten, den

ſollten doch Facta , Thatſachen , Würklichkeit, Er⸗
fahrung , belehren und beruhigen . N

Aus wahrer Theilnehmung an Menſchen Wohl
und Gluͤkſeligkeit , und hauptſächlich an der Glükſelig⸗

keit meiner Mitbürger , wuͤnſchte ich zu dieſer Beruhi⸗

gung mitwuͤrken zu konnen , und ich habe zu dem En⸗

de = ſo viel der Raum dieſer Blaͤtter erlaubte , mich

über dieſen ſo intereflanten Gegenſtand um ſo mehr

öffentlich espektorirt , als die Jahreszeit ohnehin

zu ſolchen Betruchtungen einladet und auffordert ,

andern Theils aber auch , um dem Zutrauen

eines hieſigen hochverehrlichen Magiſtrats
in meine wenige Kenntniſſe hievon , die ſchuldige

Achtung zu bezeugen .
a

Durch die im Sommer des vorigen Jahrs von

Hochdemſelben bewilligte Sendung , an einen

auswärtigen ſehr angeſehenen und würdigen Gelehr⸗

ter , der in dieſem Fache wie in andern Wiſſenſchaf⸗
ten ſich einen groſſen Namen gemacht hat , hinlaͤng⸗
lich unterrichtet : Wie Blizableiter auf die ſolideſte

Art angelegt werden ſollen ſehe ich mich in den

Stand geſezt , meinem Vaterland hierinnen thaͤtig nuů⸗
zen zu koͤnnen , und um ſo mehr nuͤzenzu koͤnnen, da

ich — wit dem voͤlligen Beyfall jenes mir ſo vereh⸗

rungswürdigen Freundes auf Mittel gedachthabe, die

Schwierigkeſten , die der genauen Verbludung der

Tbeile einer Blizleltung bey — minderſchweren
Eiſengattungen ke im Wege ſtunden , zn Va

2
i

5

0
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befrachtet, und ſtatt aller ſeiner Erwartung von

36 K

ung dadurch zu erztwecken, daß eine ſolche Leitung
ohne an ihre Solidiitzet etwas zu verlieren

in kürzerer Zeit , und mit wenjger Koſten Aufwand

hergeſtellt werden kann .

Wenn es denn bey vorurtheilsfreyen ein⸗

ſichtsvollen Maͤnnern ſchon lange nur from⸗

mer Wunſch war , daß eine Erfindung , welcher
ſo viele Menſchen die Erhaltung ihres Lebens und

Vermoͤgens verdanken , auch in unſerm Gegenden
ihre Anwendung finden moͤchte , ſo iſt dieſer Wunſch

nunmehr durch die preißwuürdige Unterſtuͤſung , und

den Vorgang unſerer lieben — alle gute und ge⸗

meinnuͤzige Anſtalten mit ſo rüͤhmlichem Eifer be⸗

foͤrdernden Obrigkeit zum Theil ſchon realiſirt ,

und wird es noch mehr werden , wenn dieſenige , die

zuvor - etwann hingeriſſen von der Macht des Vor⸗
urtheils , oder beunruhiget von ertraͤumten Beſorg⸗
niſſen - nicht günſtig davon dachten , dieſe Beſorg⸗
niſſe nun nach unn nach als ein leeres Phantom

werden kennen lernen , und Gelegenheit finden , ihre
Begriffe hierüber richtiger zu bilden , und zu vered⸗

len , und dann Ehre , Anbethung und Dank auch für
dieſe von ſo vieſen Menſchen noch unerkante Wohl⸗
that dem Gott zu bringen , der nur ſeine Menſchen

froh und gläklich machen will , und deſſen Guͤte und

Barmherzigkeit in der Gewitternacht wie im Son⸗
nenſchein , gleich herrlich hervorſtrahlet .

Man erlaube mir zum Schluſſe noch eine Anmer⸗

kung , die hier nicht am unrechten Plaz ſtehen wird .

Wenn einer , der in ſeinem Leben keine Idee von

Electricitæt gehabt hat , eine gemeine Blizableitung

au



auſſerordentlichen Erſcheinungen , von magneti -

ſchem Uiberzug , gläſernen Kugeln , ſo genannten

philoſophiſchen Verſtaͤrkungen , und was derglei⸗

chen Saͤchelgen mehr ſeyn moͤgen, welche die Em⸗

piriker den Unwiſſenden aufheften , nun nichts von

alle dem nichts als eine einfaͤltige Spize / und
ein paar eiſerne Stangen da findet , ſo wird er ſehr

betroffen darüber ſeyn , und kann leicht auf eines

von zwey Eutremis verfallen ; entweder , wird er

denken : Es iſt ja gar nicht glaublich und nicht moͤg⸗

lich , daß durch ſo gemeine und naturliche Sachen

eine ſo auſſerordentliche Wuͤrkung hervorgebracht
werden ſollte ; oder , er wird ſich vorſtellen : daß es

demnach ja gar keiner Kunſt bedörffe , einen Bliz⸗

ableiter zu errichten , und daß nichts leichters ſeye ,

als dieſes nachzumachen .
a 8

Was den erſten Punkt betrift , ſo verweiſe

ich einen ſolchen Zweifler zum widerholten

Leſen meiner Beleuchtung , und — zu reifferem

Nachdenken ; und über den zweyten muß ich ihm

aufrichtig ſagen : Daß es freylich keine Hexerey

ſey , Blizableiter zu machen , daß es aber vi el⸗

viel mehr Einſicht und Unterſcheidungskraft er⸗

fordere , als man wohl nicht glauben ſollte , und

daß man dieſe nur durch naͤhere Bekandtſchaft mit

der Klectricitæts- Kunde , und durch kiefes Nach⸗

denken erlangen koͤnne. 8

Was das bloſſe Nechaniſche oder dle Hand⸗
werksvortheile dabey betrift , ſo wird freylich ein

geſchickter Arbeiter nach einiger Anweiſung ſich da⸗

bey bald zurechte finden , aber — wenn er nicht
Fleetriker ist , ſo kann er für ſich ſelbſt ohne lange

f C 3
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Ulbung oder weltern Unterricht, es ſchlechterdings
nicht mit Sſcherheſt wagen , ein ſolches Geſchaͤfte
zu ubernehmen . ö

Man hat zwar viele gedrukte Anleitungen , und
darunter gewiß mehr ſchlechte und mittelmäßige , als
gute , die theils nur einen generellen Begriff von
dieſem Geſchaͤfte geben , theils auch mehr ins Detail

gehen , allein — wer ſich hierauf verlaſſen mußte ,
wer hiernach arbeiten zu können glaubte , der wuͤr⸗
de ſich erſtaunlich irren , würde = fehr bald finden ,
baß er dadurch mehr verwirrt als orſentirt worden
ſcye , und daß dieſe Anleitungen ihm zu nichts ge⸗
bienet haben , als eine Menge Zweifel bey ihm zu
erregen , die er ſich ſelbſt zu beantwortten und auf⸗
zuloͤſen, nie dermoͤgend ſeyn wird .

Man trift bey ſo vielfaͤltig veraͤnderten Situa⸗
tionen und Verhaͤltniſſen , erſt wenn es würklich zur
Arbeſt kommt , erſt wenn man einmal auf dem Plaz
ſelbſt iſt , Schwierigkeiten an , an die man nicht
gedacht hätte , und man kann leicht einen fuͤr gauz
unbedeutend gehaltenen Umſtand uͤberſehen, der in

feinen Folgen guſſerordentlich wichtig iſt , zumal bey
groſſen Gebaͤuden , oder wo es darauf ankommt ,

ihrer mehrere nüteinander zu verbinden .
8

Die Errichtung der Blizableiter iſt daher aller⸗
dings ein wuͤrdiger Gegenſtand der Polnzeyaufſicht ,
und man hat gewiß aller Behutſamkeit noͤthig, ein

ſolehes Geſchaͤft nur ſolchen Perſonen amzuver⸗
trauen , zu denen man ſich verſehen kann , daß ſie
dabey mit der ſo noͤthigen Vorſicht , Puͤnktlichkeit ,

und Gewiſſenhaftigkeit zu Werke gehen , N.
N a 8 n 5
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lelſtere eben nicht allemal der Fall bey denenjenigen
iſt , die ſo zu ſagen ein Handwerk daraus machen ,
und auf Gerathewohl darauf reiſen , denn gewoͤhn⸗
lich pflegen es dieſe , wenn es ihnen auch wͤͤrklich
an gehoͤrigerKändeniß nicht mangelt , ſo genau nicht
zu nehmen , und um nur Arbeit und Verdienſt zu

erhalten , verſichern ſie ſehr promte und ſehr
wohlfeile Bedienung , und liefern denn dafür oft
ſehr — nachlaͤſſige und ſehr unſichere Arbeit ;
wiewohl ich dadurch Niemand verunglimpfen und

beleidigen , noch in Anſehung ſeiner Kunſt und Re⸗

putation zu nahe tretten will , und vielmehr gar ger⸗
ne zugebe , daß auch hier Ausnahmen ſtatt haben ,
und daß ſich darunter Perſonen finden können , die

eben ſo viel Geſchik und Fleiß , als Ehrliebe beſtzen ,
und in der That beweiſen . 5

Nachricht .

Wen darum zu thun ist , - ſich über die Wür⸗
kungen der Blizableiter auch ſinnlich zu überzeugen,
dem werden vielleicht meine electriſche Verſuche
hierinnen mehr Licht zu geben im Stande ſeyn , als
alles was man hierlber ſchreiben und ſagen kann .

Jeder — wes Standes er ſebe , wird mir in dieſen
Abſicht willkommen ſeyn, Jeden — werde ſch mit
Achtung und Vergnuͤgen aufnehmen , und moͤg ,
lichſt zu befriedigen ſuchen , ohne dafur mehr zu er ,

warten , als daß meine gute Abſichten als
ſolche anerkandt werden .

—
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